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Kunst für Kenner. den Kitsch fürs Volk? 
Die Begrüssungsansprache von Landesbibliotbekar Robert Allgäuer anlässlich der Eröffnung der Ausstellung Bildender Künstler 

Am vergangenen Sonntacjvorrnittag wurde im 	Wir sind Caste der «Vereinigung Bildender 
Theater am Kirchplatz in Schean die erste Ge- Künstler in Liehtenstein.. flier sind einige 
ineinschaftsausstellung der Vereinigung Bilden- Worte der Information am Platze. Der Verein 
der Künstler in Liechtenstein eröffnet. 8 Kunst- wurde im Februar dieses Jahres geqiündct. Im 
schaffende aus Liechtenstein zeigen eine kleine Zweckartikel heisst es: «Der Verein hat den 
Auswahl ihrer Arbeiten. Der Vernissage wohn. Zweck. des Kunstschaffen im Fürstentum Liech-
ten zahlreiche Kunstinteressierte bei, darunter tenstein zu fördern sowie die Interessen der in 
auch Landtagspräsident Dr. Karlheinz Ritter und Liechtenstein wohnhaften bildhaften Künstler 
Frau, Landtagsvizepräsident Dr. h.c. Alexander zu vertreten. Das Kunstschaffen selber soll nicht 
Frick und Regierungschef Dr. Alfred Hilbe mit durch eine richtungsbestimmende Aktivität des 
Frau Die sehenswerte Ausstellung dauert noch Vereins beeinllusst werden. Der Vercinszwc k 
bis rum 15. Dezember 1970 und ist täglich von soll vor allem durch eine gute lnluiiii,itiiin er-
14.00 bis 21.00 Uhr geöffnet. heute Mittwoch. reicht werden.. 
abend 20.15 Uhr findet innerhalb der Ausslel- 	Die Mitgliedschaft ist so geregelt, dass alle 
lung ein Lyrikabend statt. Wir veröffentlichen liechtensteinischen oder in Liechtenstein wohn-
hier den Text der Begrüssungsworte von Biblio- haften Kunstschattenden dent Verein beitreten 
thekar Robert Allgäuer. Vaduz: 	 können. Die Vereinigung zahlt zur Zeit 14 Mit- 

Es ist mir aufgetragen, Sie hier und jetzt zu glieder. Martin Fromrnott ist Piusident, Lvi liar-
begrüssen. Das Wort des Grusses sei gleich- der führt das Sekretariat, Seine Durchlaucht 
zeitig ein Wort des Dankes. Ihr Kommen, Ihr Prinz Hans von Liechtenstein, Jusel Sch,idler 
Mit-Dabei-Sein, Ihr Interesse erst gibt dieser und Eugen Schüepp sind weitere Vorstandsnil-
kleinen sonntäglichen Kunst-Matinee Bezug glieder. Die bisherige Aktivität der Vereinigung 
und Berechtigung. Wir sind eingeladen zum brachte unter anderem eine Kunstlahrt nach 
Zwiegespräch. Wir sind aufgefordert zum Dia- Winterthur sowie verschiedene Publikationen 
log mit dem Schaffen liechtensteinischer KUnst- In den liechtensteinischen Landesreitungen, 
1er. Wir suchen und versuchen gemeinsam und 	Es ist hier nicht der Ort, die geschichtliche 
jeder für sich allein eine Begegnung mit der und aktuelle Problematik des Begriffes «Bilden. 
Kunst. Das Seh- und Schauvermögen wird nicht dc Künstler» darzulegen. Ueberdies würde ich 
immer genügen. Die Erlebniskra(t allein kann meinen, dass die Bedeutung und Dcsscinsbcrcch-
nicht in alle Tiefen dringen. Erst nachdenk- tigung dieser Vereinigung nicht SO sehr an dcii 
liches Mitdenken schallt dankbare Erfahrung ßtatuten und dem Namen, als an ihrer Wirk- 
und echle Peg'qnuni 	 ss.mkeit und Akt'iit zu herni'cs'n und zu lii' 

urteili-n ist. Damit konirneri wir zurü 
scr Ausstellung. Gemeinschaltsaussv 1 

sind selten in Liechtenstein. Wir erinnern uns 
an die beachtliche Manifestation liechtenste 
nischen Kunstshallens anlässlich der Vermah. 
lunysfeierlichkeiten im Jahre 1967: .Liechtcn-
steiner Künstler stellen aus. 

Es ist eine bunte Palette, was Ihrer hier war 
tel. eine Vielfalt von Techniken. Personhich - 
keilen und Weltanschauungen. Ich möchte act 
jede lntc.rprelation und Einstufung verzichten 
Sie kennen die Künstler von AusteItunqen aus 
cillenein Kontakt. Ich nenne die Namen, da,  
Geburtsjahr, die Techniken der ausgestellte: 
hi der. 

Roberto Altmann, Jahrgang 1942, Farbradie-
rangen, Tuschlavierunqen. Martin Frommelt. 
Jahrgang 1933, Aquarelle, Oct. Evi Harder, 
.lahrqang 1946, Aquarelle. holzschnitte. Bruno 
Kaulrnunn, Jahrgang 1944, Siebdrucke, Hans 
t<hieniand. Jahrgang 1922, Radierungen. Kupfer-
stiche. Josef Schiadler, Jahrgang 1930, Acryl, 
Sc'rigraphien. Eugen Schüepp, Jahrgang 1915, 
Aquarelle. Tempera. Benjamin Steck, Jahrgang 
1902, Oel, Kohlenradierung. 

Gestatten Sie, meine Damen und Herren, dass 
ich meinem Willkommgruss noch einige privat( 
Ueberlegungen und Gedankensplitter beifüge 

Curt Goetz, der virtuose Stückeschreiber und 
Schauspieler, der während seiner letzten Jahre 
liii,'r in Stiaan lebte, Si,1l einmal gesagt haben 

(Fortsetzung S.$L. 21 
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Kmstausstelinng 
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Jedes Publikum kriegt die Vorstellung, die es 
verdient. Wenn ich diese Sentenr etwas 51mph-
fixierend abwandeln und anwenden darf, würde 
das etwa heissen. die Malerei in Liechtenstein 
ist nicht besser und nicht schlechter als das 
Kunstbewusstsein der liechtenstemnisc hen Be-
völkerung. Ich will das gar nkht erst unter-
suchen. Kunst und Künstler müssen in Liechten-
stein nicht hungern, jedenfalls nicht vorder-
gründig. Staatlicher und privater Wohlstand 
kauft Kunst. Der Besuch honoriqer Vernissagen 
ist gesellschaftliches Muss. Die Preise für Nigg-
Bilder steigen stetig. Kultur- und Kunstpolitik 
wird als einzig mögliche Aussenpolitik erklärt. 
Wenn es um Kunst geht wird es feierlich und 
ernst. Man weiss ja, was sich gehört. Kunst 
wird oft noch zelebriert. Die Mächtigen des 
Staates, der Wirtschaft, des Geldes sind der 
Kunst wohlgesinnt. Der Künstler ist versucht, 
sich einzurichten. Die Gesellschaft ehrt ihn, 
fordert ihn, benötigt ihn. Benötigt sie ihn wirk-
lich? Wenn Kunst mehr sein soll als gefällige 
Dekoration, wenn Kunst auch Auseinanderset-
zung und Konfrontation mit den Menschheits-
problemen der Gegenwart bedeutet, dann ist 
die Situation der Kunst in Liechtenstein noch 
verbesserungswürdig. 

Und noch ein Gedanke: Wir leben im Zeit-
alter des Bildes. Das bewegte Bild des Filmes 
und des Fernsehens hat unser Leben umgestal- 

Fürst + Fürstenhaus 
Dankdepesche aus Parts 

Die Fürstliche Kabinettskanzlel teilt mit: Auf 
das von Seiner Durchlaucht dem Landesfürsten: 
an Seine Exzellenz President Pompidou anläss-
lich des Ablebens von General de Gaulle ge-
richtete K undo] enzteleqramm langte nachfol-
gende Dankdepesche ein: Son Altesse Sörönis-
sime Francois Joseph II, Prince de Liechten-
stein, PrincipautC dc Liechtenstein, Vaduz. 

Jei Ctd prolondöment touché par Ic message 
que votre Altesse SerCnissimea bien voulu 
rnadresser ä loccasmon du döcäs du Génöral de 
Gdulle et par la presence de Son Altesse le 
Prince Iléritier au service sollennel qui a Ctdt 
cClCbré ä Notre Dame dc Paris. Ces marques 
de Sympathie en ce triste moment de noire 
histoire sont he temoignage des liens d'amitié 
qul unissent nos deux pays. Georges Pompidou 

WJhLthese 
e 

Liechtensteinlsche Kunstsammlungen Vaduz 

Aus del Sammlung des Fürsten von Uechten-
steht: Hollandische Meister des 17. Jahrhun-
derts. 
StaaWche Kunalsansmlung: Malerei des 16. und 

Die erste Gemeinschaftsausstellung der Vereinigung Bildender Künstler In Liechtenstein wurde 
am vergangenen Sonntag im Theater am Kirchplatz eröffnet. Wie unsere Aufnahme zeigt, wohn-
ten der Vernissage zahlreiche Kunstinteressierte und Persönlichkeiten aus dem öffentlichen 
Leben bei. In der Bildmitte erkennen wir Landesbibilothekar Robert Allgäuer, der die Begrüs-
sungsworte sprach. Die sehenswerte. Ausstellung dauert noch bis zum IS. Dezember. Im Rah-
men dieser Ausstellung findet heute ein musikalisch umrahmter Lyrikabend statt, an dens die 
Autoren Ihre eigenen Werke lesen. 	 Foto: Pro Cobra) 

tot. Das Bild, die Illustrierte steht im Massen' gefolgt? Ich erhebe keine Anklage. Eines aber 
konsum. Jeder macht sich ein Bild. Dem Bild kann ihn Ihnen sagen. Träume kann man nicht 
kommt Bedeutung zu. Und jetzt komme ich auf verbieten. Der Kitsch über dem Sofa kommt 
den Kitsch zu sprechen. Ich kann Ihnen das der Sehnsucht der Menschen entgegen, der 
Phänomen Kitsch nicht erklären. Ich kann auch Sehnsucht nach der guten alten Zeit, die es 
nicht sagen, was Kitsch Ist und was nicht. allerdings nie gab, der Sehnsucht nach einer 
Iiebertrieben formuliert müsste es aber doch besseren und heilen Welt. Aber gerade diese 
etwa heissen: Kunst ist für Kenner, für das Sehnsucht und diese Projektion Ist auch ein 
Volk bleibt der Kitsch. Es gibt und kann keine legitimes Anliegen der Kunst. Gewiss, nicht in 
Diktatur des guten Geschmacks geben. Ebenso einer platten und schalen Art und Weise. Aber 
scheinen mir demokratische Mehrheitafindun- ich meine, dass die Kunst weitgehend von den 
gen in der Kunst problematisch. Aber ein wenig Traumen und Sehnsüchten der Menschen lebt. 
Mitbestimmung in Kunstdingen könnte meiner Wenn es gelingt, den Menschen in der Kunst 
Meinung nach nicht schaden. Wer zählt die diese Träume und Sehnsüchte bewusst und er-
Sofa- und Schlafzimmerbilder, wer nennt die In- lebnishatt nahezubringen, konnte der Graben 
brünstigen religiösen Andachtsbilder! Dazu ein zwischen ihr und der breiten Masse verkleinert 
Wort von Karlheinz Deechner aus seiner best- werden. Und noch etwas zum Kitsch. Der Kitsch 
bekannten Streitschrift «Kitsch. Konvention und ist besser organisiert in Produktion und Ver-
Kunst.: «Wer kein Organ für Kunst hat, kann trieb, siehe Souvenirindustrie. 
auch keinen Kitsch erkennen.. Warum? Desch- Künstlerischer Schmuck dürfte heute kein 
ner fahrt welter: «das primitive Bewusstsein Privileg mehr sein. Es ist notwendig und wün- 
empfindet den Kitsch nicht als Kitsch,send 	sehenswert, wenn immer mehr multipilsierbare 
lebt ganz ähnlich in ihm wie das kulttvl 	unstwerke wehte Vgftreltung finden, wobei 
in der hohen oder das halbgebildete Bewusst- es gilt, das junge Publikum anzusprechen. Da- 
sein in der epigonalen Kunst.« 	 her kommt der graphischen Arbeit, die preis- 

Kitsch ist vielleicht lebensnotwendig. Kitsch lich auch von einem schmalen Portemonnai 
macht vielleicht sogar Spass. Kitsch ist aber verkraftet werden kann, grosse Bedeutung zu. 
immer verlogen, ohne Geschmack, wirklich- Dann sollte es auch gelingen, dass Kunst vorn 
keitsfremd und künstlerisch unzulänglich und Luxuselement zum Lebenselenient wird. 
darum gefährlich. 	 Ich danke den Verantwortlichen für die Zu- 

Und hier frage ich die Künstler. Warum ist verlügungetellung des Theaters am Kirchplatz, 
ihre Kunst oft elitär? Warum ist die Kunst noch ich danke den Künstlern dieser Ausstellung. ich 
grösstenteils exklusiv? Warum Ist ihnen das danke für Ihre Aufmerksamkeit und wünsche 
breite Kunstbewusstsein der Bevölkerung nicht Ihnen allen ein heilsames Kunsterlebnis. 


